
Meilen erleiden Schlappe

Deutle- Itiirmen Oerliriicliett.
In der Uälre non ZiUrdeke bei Upcrn.

Franzosenangriffe am Cailletie-Wajde scheitern.

Qesterreicher rücken weiter gegen Italiener vor.

Bericht des deutschen Kenerakflnös.
Berlin, via London, 3. Juni. Die Bergrücken südöstlich von Zil-

lebrkc, südöstlich von Npern, Belgien, und die britische Stellungen in der
Nähe sind von den Deutschen im Sturm genommen worden. Die Dent-
schen machten über 35,0 nnverwnndetc und etwa 170 verwundete Gefan-
gene; unter den ersteren befand sich ein General.

Gin französischer Angriff auf die neugewonnenen Stellungen der Deut-
schen am Gaillrtte-Walde wurden abgeschlagen. In den Kümpfe in der
Gegend von Banx machten die deutschen Truppen 5,20 nnverwnndete Ge-
fangene.

Diese Angaben sind dem amtlichen Bericht entnommen, der hentc
Nachmittag von der deutschen obersten Heeresleitung ausgegeben wurde.
Nachstehend der vollständige Wortlaut der Mittheilung:

„Am Freitag haben wir in einem Sturmangriff den Nücken der Hö-
hen südöstlich von Zillcbeke, südöstlich von Npern, und die angrenzenden
britischen Stellungen genommen; wir haben einen General, einen Major,
dreizehn andere Offiziere und 35,0 nnverwnndete Man gefangen genom-
men, ausserdem 168 Verwundete.

Diese Zahl der Gefangenen ist gering, da der Feind sehr schwere Ver-
luste erlitten hotte.

Der Feind versuchte während der Nacht mehrere Gegenangriffe, die
aber von unseren Truppen zurückgewiesen wurden.

Nördlich von Arras nnd in der Gegend von Albert dauern die Artillc-
rie-Tnrlle fort. '

In der Champagne, südlich von Nipvnt, brachte eine unserer Erkun-
dnngsabtheilnngen mehr als 200 Gefangene herein, das Nesultat eines
Streisznges.

Westlich von der Maas wurden die Batterien nnd die befestigten Stel-
lungen des Feindes mit sichtbarem Erfolge von nns beschossen.

Westlich von der Maas erlitten die Franzosen einen weiteren Fehl-
schlag. Wahrend der frühen Morgenstunden wurde ein starker Angriff
gegen unsere kürzlich südwestlich von dem Gaillctte-Walde gewonnenen
Stellungen von unseren Streitkräften blutig abgeschlagen.

Weiter östlich versuchten dir französischen Truppe im Laufe des ge-
strigen Tages wiederholt, in Sturmangriffen unsere Schützengräben süd-
westlich von Vanx zn besehen. Alle diese Angriffe schlugen fehl und der
Feind erlitt sehr ernste Verluste.

In der Gegend südöstlich von Vanx sind heisse Kämpfe im Gange,

welche einen für nnS günstigen Verlauf nehmen.
Am östlichen Abhang der Vanx-.Höhen haben wir das befestigte Dorf

Tamlunp in energischer Weise beschossen; wir haben 5,20 nnverwnndete Ge-
fangene gemacht, darunter zehn Offiziere; auch sind nns mehrere Ma-
schinengclvehre zur Beute gefallen.

Eine Gruppe französischer Gefangener, welche über Dieppe abgeführt
wurde, gerietst unter das Fcner der schweren Batterien des Feindes.

N n stea nf O st- nnd Balk an- Fr vn t.
Von Patronillen-Gefechten abgesehen, haben sich weder auf der Ost-

front noch ans dem Balka-Kriegsschauplätze Operationen von Bedeutung
abgespielt."

Per österreichische Bericht.
(Trabllos nach SuvvlNe.l

Berlin, 3. Juni. Der Vormarsch der österreichisch-ungarischen
Truppen von Südtirol in Italien hinein, wird unaufhaltsam fortgesetzt.

In dem Arsiero-Distrikt habe die österreichisch-ungarischen Streitkräfte im
weiteren Vordringen mehrere Stellungen von strategischer Wichtigkeit ge-
nommen.

Ties wird in dem gestern ausgegebenen amtlichen Bericht des öster-
reichisch-ungarischen Gencralstabo gemeldet, der folgende Wortlaut hat:

„Unsere Truppen rückten östlich des Mandrirlla-Gehvfts weiter vor
nnd bahnten sich in Kämpfen ihren Weg bis nach Grenzeck. Im Arsiero-
Distrikt nahmen wir den Monte Barcv, östlich des Monte Cengiv. Wir
haben in F-nsinc nnd Posinn am Südnfer deck Pvsinn-Bncheü festen Fs> ge-

faßt.
Von der russischen Front.

Geschützdnclle an der bessnrabischrn nnd wvlhhnischen Front nahmen
den Charakter von Artillerie-Schlachten an. Die Thätigkeit des Feindes
längs der Jkwa wird stärker.

Von der Balkan - Front.
Am linken Ufer des Mittellaufes der Vvhusa, östlich von Valona, Al-

banien, haben wir durch eine Uebrrrnmpelnng italienische Abtheilungen

zerstreut. Patrvnillen-Gefrchtr ereigneten sich an der unteren Vahnsa.
DcrDon n c r st gS-Ber i ch t.

Der österreichische GeneralstabS-Brricht vom l. Juni, der nach hier
berichtet wurde, hat nachstehenden Inhalt:

Von derrnssischcn Front.
Unsere Stellungen in Volhhnia Ware gestern wiederum mehrere

Stund, unter feindlichem Artillericfener. Während der Nacht fanden
mehrere Vprpostengefcchte statt. Ans der bcssnrnbischrn Front setzt der

Feind ebenfalls seine Aktivität fort.
Von der italienischen Front.

Orsterreichisch-nngarischc Truppen, welche im Asingv-Distrikt in öst-
licher Richtung vorrücken, erreichten die Mandrielr-Fnrinen und kreuzten
das Territorium östlich von Monte Flora nnd Monte Boldv. Oestlich von
Arsicro nnhinen mir Monte Cengio nnd die Anhöhen südlich von Cava und

Trescho. Wir machten 000 Gefangene, darunter 15, Osfiziere.
In der Nähr von Arsiero ctablirtcn wir nns auf dem südlichen User

der Pvsina nnd schlugen einen starken italienischen Gegenangriff zurück.
Feindliche Angriffe ans Stellungen der Territurial-Truppen nahe Chics,
im Brand-Thal nnd östlich vom Bnvla-Paß schlugen ebenfalls fehl.

Bei'm Ausräumen unseres Angriffs-Distrikts ist dir Zahl der unter

der Beute befindlichen Geschütze auf 313 gestiegen. Bis jetzt wurden 148
Maschinrn-Gewehre, 22 Minenwerfer, 6 Automobile, 600 Fahrräder und

ein grosses Onantnm Munition eingebracht. Unter der Munition befanden
sich 2,25,0 Bomben der schwersten Sorte."

(Tie „Westfalen" gehört zur „Nas-
san-"Klassei (je hat ein Deplacement
von 18,600 Tonnen und eine Länge
von 461 Ais;. Sie hatte eine Besa-
tzung von 061 Mann. Die Bestü-
ckung des Schisses besteht aus zwölf
11-zölligen Kanonen, zwölf 6.0-zött.
Kanonen und einigen kleinere Ge-
schützen. Tie „Westfalen" wurde in
1000 ln Bremen gebaut.)

Unbestätigte Meldung von
Versenkung der „West-

fale ii."
London, 3. Juni. Nach einer

hier aus Berlin angelangten Depesche
Kibt die deutsche. Admiralität in ei-
nem Bericht über die Seeschlacht an-
lieblich z, das; das Schlachtschiff
„Westfalen" versenkt worden sei.

Ter Korrespondent, Baltimore, Md., Sonntag, den 4. Juni 1916.

Schlimme Niederlage
der Briten bestätigt.

(Fortsetzung von der 2. Seite.)

Vice - Admiral Scheer der
Sieger.

Amsterdam, via London, 3.
Juni. Nachrichten ans Berlin be-
sagen, das; Vice - Admiral Scheer,
der Commandant der deutschen
Schlachtflotte in der Seeschlacht bei
Jütland, persönlich das Coininando
führte, während das Ansklärnngsge
schwader unter Führung des Vice-
Admirals Hipper stand. Tie deut-
schen Geschwader bestanden aus der
deutschen Hochseeflotte mit Tread-
nanghts, älteren Linienschiffen,
Schlachtkreuzer, den gesummten
leichten Streitkräften, die sich zur
Zeit in der Nordsee befinden, Torpe-
doboot - Zerstörern nnd der Tauch-
boot-Flotille.
Bis jetzt n u r acht M an des

Kreuzers „Fraucnlo b"
gerettet.

TheHoo k, Holland, via London,
3. Juni. Der Schleppdampfer
„Thames" ist hier mit acht Mann
der Besatzung des deutschen Kreuzers
„Frauenlob" angekommen, welcher
in der Schlacht bei Jütland versenkt
worden ist. Sie sagen, das; das
Schiff zehn Minuten, nachdem eS ge-
troffen worden war, versank, lieber
das Schicksal der übrigen Mitglieder
der 35.0 MaNti zählenden Besatzung
ist nichts bekannt.
Anch der ne u e kl ei n e Kre n-

zer „Elbing" verloren.
Bmniden, Holland, viaLondon,

3. Juni. Drei Offiziere, drei Un-
teroffiziere nnd zwölf Matrosen der
Besatzung deS neuen kleinen denk-
scheu Kreuzers „Elbing," welcher in
der Seeschlacht in der Nordsee unter-
ging, kamen hier ein.

Ein Offizier sagte, die „Elbing" sei
gesunken, als sie von einem anderen
deutschen Schiffe, das den Rest der
Besatzung aufnahm, gerammt wor-
den war.

Ein Rettungsboot der „Elbing,"

welches einige Leute der Besatzung
an Bord hatte, uiid einige britische
Offiziere, die von dem

Pfer „Bertha" aufgelesen worden wa-
ren, werden hierher gebracht.
Auch in Sachsen ein Schnl-

Feierta g.
Dresden, 2. Juni, via Berlin,

Amsterdam und London, 3. Juni.—
König Friedrich August von Sachsen
hat heute auf dem Wege eines Erlas-
ses angeordnet, daß der Schuljugend
ein Feiertag gewährt werde, um den
grossen deutschen Seesieg festlich bege-
hen zn können.
Britischer Eontre -Ad in i -

rat Hood wahrschein-
lich ertrunken.

London, 3. Juni. Bei dem
Untergänge des Schlachtkreuzers
„Jnvincible", der in der Seeschlacht
bei Jütland versenkt wurde, hat
wahrscheinlich auch Contre-Adniiral
Horace Hood das Leben verloren, wie
die „Times" schreibt. Admiral Hood
hatte seine Flagge als Zweiter im
Eoinniando deS Schlachtkreuzer-Ge-
schwaders auf der „Jnvincible".

(Admiral Horace Lambert Alexan-
der Hood war 46 Jahre alt und war
Marine-Sekretär des Ersten Lord der
Admiralität, als der Krieg ausbrach.
Er war auch Marine-Adjutant des
Königs nnd im Jahre 1010 als Capi-
tal! Marine Attache bei der Botschaft
in Washington.

Er hat auch im Sudan nnd im So-
rnalilande gedient, war in Depeschen
zweimal erwähnt worden und wurde
mit dem Orden für hervorragende
Dienstleistungen ausgezeichnet.)

Englische Phantasie-
Schilderung.

L o n d o n, 3. Juni. Der erste
detaillirte amtliche Bericht über die

Schlacht in der Nordsee wurde heu-
te durch einen hohen Beamten der
Admiralität der Associirten Presse
übergeben. Es war zu bemerken,
das; unter Admiralitäts-Beamten,

welche natürlicherweise Einsicht in
alle amtlichen Berichte haben, die
allgemeine Ansicht herrschte, daß die
Niedergeschlagenheit, welche durch
die erste Meldung über das Nesul-
tat der Schlacht hervorgerufen wur-
de, im Lichte der späteren Einzelhei
ten nicht gerechtfertigt war.

Die Associirte Presse ist informirt,
daß künftige Einzelheiten eine noch
größere aufinnnternde Wirkung ha-
ben werden, als die Nachricht, wel-
che heute bekannt gegeben werden.

Die Admiralität ist ganz besonders
vorsichtig in der Angabe deutscher
Verluste und giebt nur diejenigen
bekannt, welche amtlich berichtet
oder von den Deutschen zugegeben
werden, während sie mittlerweile
Einzelheiten von Offizieren abwar-
tet, welche an dem Gefecht theilnah-
men.

Es wäre möglich gewesen, der
deutschen Ankündigung, welche ge-
stern Nachmittag drahtlos hier ein-
traf, zuvorzukommen, aber die briti-

sche Negierung hatte keine Einzel-
heiten, ehe Admiral JelUcoe den
Hafen erreichte, und gab deshalb
frank und frei die Nachrichten be-
kannt, welche sie in ihrem Besitze
hatte.

Nur solche Theile der drahtlosen
Berichte, welche für Großbritan-
niens Feinde von Nutzen sein könn-
ten, streichend, gab die Admiralität
offiziell die folgenden Einzelheiten
der großen Seeschlacht bekannt:

„Wir können nur sagen, daß wir
nach einem Kampf Umschau hielten,
als unsere Flotte auöfuhr. Anga-
ben, daß sie durch die Deutschen her-
ausgelockt wurde, sind Unsinn. Mit
einem Wort, wir griffen mit einer
geringen Flotte die gesanimte deut-
sche Hochseeflotte an, vereitelten die
Pläne derselben und trieben sie in
ihre Häfen zurück.

Bei Ausführung der festgelegten
Pläne erlitten wir schwere Verluste,
welche wir erwarteten, erklärte die-
ser Beamte, aber wir erzielten auch
das erwartete Resultat, indem wir
den zwangen, seine Pläne
aufzugeben nnd Schutz zu suchen,
nachdem wir ihm in seinen eigenen
Gewässern und in der Nähe der Kü-
ste eine Schlacht geliefert hatten.

Mit Ausnahme von zwei Divisio-
nen, von denen ein Theil nur stück-
weise betheiligt war, wurde die
Schlacht durch die Schlachtschiffkreu-
zerflotte ausgefochtcn, und mit einer
einzigenAnSnalnne ist nnsereSchlacht-
flvtte für den Seedienst bereit. Ich
muß zugeben, daß wir mit unseren
Schlacht - Kreuzern außerordentliches
Pech hatten, aber der Verlust dieser
drei großen Schiffe beeinträchtigt un-
sere Herrschaft zur See nicht im ge-
ringsten Maßstabe.

Tie große Schlacht hatte vier Pha-
se. Die erste begann um 3.16 Uhr
Nachmittags, als unsere Schlachtkreu-
zer in einer Entfernung von sechs
Meilen in den Kampf mit den deut-
schen Schlachtkreuzern eintraten.
Kurze Zeit daraus begann die zweite
Phase mit dem Eintreffen der
Schlachtschiffe ans beiden Seiten. Die
deutschen langten zuerst an. Aber
vor ihrer Ankunft waren unsere drei
Schlachtkreuzer bereits in die Luft
geblasen, vermuthlich durch Geschütz-
feuer, möglicherweise aber auch durch
Torpedos.

Ein solcher .Kampf mit Schlacht-
kreuzern in so geringer Entfernung
mag als schlechte Taktik kritisirt wer-
den, aber unsere Flotte hielt den Tra-
ditionen unserer Marine folgend aus.
uni den Feind anzugreifen, und dies
konnte er wegen der Wetkcrverhält-
nisse nur ans naher Entfernung
thun.

Die dritte Phase war das Gefecht
der Schlachtschiffe, welches nie wehr
als ein isolirter Kampf war. Diese
Phase um faßte einen Berfalgungs-
kämpf, da die deutschen Dreadnoughts
nach ihrer Basis flohen. Der Kampf
der großen Schisse war um 0.16 Uhr
vorüber.

Dann kam einer der furchtbarsten
Theile der Schlacht, als die deutschen
Zerstörer, gerade wie Jnianterie nach
einer Artillerievorbereitung, Angriff
ans Angriff gegen unsere großen
Schisse machten. Aber diese Angriffe
blieben erfolglos, da nicht ein einzi-
ger Torpedo sein Ziel fand. Mit dem
Tagesgranen hörten diese Angriffe
ans und Admiral Jellicoe's Flotte be-
herrschte die Scene der Schlacht.
Nicht ein einziges feindliches Schiss
verblieb in Sicht.

Bis wir Admiral Jellicoe's voll-
ständigen Bericht erhalten, können
wir nur Fragmente der großen
Schlacht bekannt geben. Zn diesen
zählt das Torpcdiren des Super
Dreadnoughts „Marlborongh", wel-
cher sich jetzt im Hafen befindet. Die-
ses Schiff muß ans ein wahres Nest
von Unterseebooten gestoßen sein, da
es durch geschicktes Manövriren drei
U-Booten auswich, ehe cs schließlich
doch getroffen wurde.

Zn Beginn des Gefechtes wurde
ein deutscher Schlachtkreuzer, nack>-
dem er heftig angegriffen worden
war, durch eine Explosion entzwei ge-
rissen.

Offiziere der Flotte berichten ser-
er, daß sie einen heftig angegriffe-
nen deutschen Schlachtkreuzer passir-
ten, welcher znrückblieb, während die
Briten die Teutschen verfolgten. Bei
ihrer Rückkehr wurde dieses Schiff
vermißt. Nach seiner vorhergegan-
genen Nvthlage zu schließen, muß
dieses Schiff jetzt ans dein Meeres-
gründe liegen. Dies wacht zwei
Schlachtkreuzer des Feindes ans nnd
wir haben sein Zugeständnis;, daß er
zwei Schlachtschiffe verlor.

Tie Admiralität hat einen Bericht
über das Versenken von vier deut-
schen leichten Kreuzern, nnd die Teut-
schen haben den Verlust von sechs
Zerstörern zugegeben. TieS gibt zu
der Hoffnung Anlaß, daß der deut-
sche Verlust sogar noch größer ist,
aber wir beabsichtigen nicht, eine
Schätzung zn wachen, bis wir voll-
ständige offizielle Berichte von unse-
ren Commandeuren haben, welche

nicht ohne definitive Beweise feindli-
che Verluste berichten.

Zeppeline spielten nicht die bedeu-
tende Rolle, die ihnen zugeschrieben
wird. Nur ein Zeppelin erschien.
Dieser nahm nur sehr kurze Zeit am
Kampfe Theil und zog sich dann, an-
scheinend stark beschädigt, unter hef-
tigem Feuer zurück. Die Witte-
rnngsverhältnisse waren derartige,
daß es zweifelhaft ist. ob irgend ein
Luftschiff werthvolle Dienste hätte
leisten tonnen.

Der Feind hatte keine Ileberra-
schungen für nnS. Wir sahen nichts
von einem 17-zölligen Geschütz. ES
wurde keine List in Anwendung ge-
bracht, welche nicht bereits im See-
krieg vorgekommen wäre.

Die Wetterverhältnisse bildeten
das größte Pech, mit dem unsere
Flotte zn rechnen hatte, wie ans dem
folgenden Paragraph des offiziellen
Berichtes hervorgeht: „Bedaure, daß
das häsige Wetter den Feind vor be-
deutend schärferer Strafe rettete."

Vom Standpunkt der wirklichen
Verluste der Flotte waren die an
Personal, obwohl große, so doch nicht
ernstliche, insofern wir genügend
Leute haben, um sie zu ersetzen. Aber
der Tod so vieler tapferer Offiziere
nnd Mannschaften hat tiefen .Kum-
mer hervorgerufen. Admiral Hood
ging mit seinem Flaggschiff „Jn-
vincible" unter. Sein Flaggenca-
Pitän Cap theilte mit ihm dasselbe
Schicksal. Capitän Sowerby, der
frühere britische Flvtten Attachc in
Washington, kam mit seinem Schiff,
dem „Jndefatigable" um, während
Capitän Prowse an Bord der
„Oneen Mary" starb.

Wenn sich jeden Tag eine Schlacht
wie die am Mittwoch ereignen wür-
de, so könnten wir die Verluste viel
leichter ertragen, wie die Deutschen.
Unsere Schlachtflolte ist noch immer
intakt, während wir noch beträcht-
lich mehr Schlachtkreuzer haben wie
die Deutschen.

Es ist interessant zn bemerken,

daß die nüchternen Erklärungen im
Reichstag nicht den großen Sieg be-
stätigen, welchen die deutsche Presse
so jubilirend ankündigte. Mit unse-
rer Schlachtflotte intakt, halten wir

noch immer die Controle in der
Nordsee nnd wir haben den Feind
daran verhindert, irgend eine Ab-
sicht zur Ausführung zu bringen."

Deutsche Zeitungen wür-
digen den Sieg.

Amsterdam, via London, 3.
Juni. In ihrer Besprechung der
Seeschlacht bei Jütland erklären die
Berliner Zeitungen, daß die deutsche
Marine sich seit zweümdzwanzig Mo-
naten heiß nach einer solchen Schlacht
gesehnt habe.

Admiral von Hofe beschreibt den
Hergang der Schlacht in folgender
Weise:

„Die deutsche Hochseeflotte dampf-
te, mit nach allen Richtungen vorge-

sandten Kundschafter - Fahr,zeugen,
nordwärts, als die britische Hochsee-
flotte aus der Richtung von Schott-
land her in voller Stärke erschien,
van dem Vertrauen beseelt, daß sie
nunmehr zur Herrschaft über die
Nordsee gelangen werde. Großbri-
tanniens Allnrte hatten klar darauf
hingewiesen, daß die englische Blocka-
de unzureichend sei, und eine beben-
tende Verschärfung der letzteren for-
derten.

„Wie bei dem Gefechte vom Ja-
nuar 1016, erwiesen sich deutsche
Tüchtigkeit und Treffsicherheit im Ge-
schwadergefechte den großkalibrigen
Geschützen der britischen Dread-
noughts gewachsen. Die deutschen
Torpedoflottillen griffen zuerst er-
folgreich die britischen Linienschiffe
an. Mehrere Angriffe fanden statt,
nnd die Engländer benutzten ihre
Ileberlegenheit zu einem Versuche,
den Rückzug der Deutschen nach dem
Süden durch ihre schnellsten nnd
stärtslbewafsnetcn Einheiten abzu-
schneiden. Sie unternahmen ferner
während der Nacht andauernde Vor-
stöße mit ihren Torpedo-Flottillen.
Daß die deutsche Torpedo-Vertheidi-
giing sich glänzend bewährte, geht
aus den schweren Verlusten hervor,
welche die britische Flotte erlitt."

Capitän van Knhl-Jetter schätzt in
einem im „Lokalanzeiger" erschiene-
nen Artikel die gesaininten deutschen
Verluste auf 23,000 Tannen und die

britischen ans 133,000 Tonnen und
zwar mit einem Verluste von großen
Schiffen mit 13,000 Tonnen für die
Teutschen nnd mit 103,000 Tonnen
für die Engländer.

„Großbritannien, sagt Capitän
Jetter, „hat seit Kriegsbeginn sei'.'
älteren Fahrzeuge i entlegenen
Kriegsthcatcrn verwandt nnd eine
Anzahl davon verloren. Dies läßt
den Schluß zu, daß die Hestnaths-
flotte lediglich ans den modernsten
nnd besten Schiffen bestand. Die
deutschen Seeleute haben die briti-
sche Flotte niemals unterschätzt, son-
dern haben sie für die beste von allen
Flotten, mit Ausnahme der deut-
schen, gehalten. Heute wissen wir.
daß wir mehr ausrichten können als
die Engländer, und daß Großbritan-
nien nicht das ist, was zu sein eS

ILXIkI6DON/MV LIL.
rll>o—t. Paul 7ÜO. Schicke sie UN 2br Pzsi-Beltellunae.

SM-.. s. ,>d<„)..l 4

WWWDW Linoleum,
' Nuol' und rmlkroa' <tl Lilwlrum.

TrpvUd nnd Nw Procrtz'-VMol. >

Würlel, Parken und Ji-ur-IVlutter. heile und

dunkele Norden, pallend sür lkllLe. Bad und
JAS lo welker. Auch Teppich, und Mallen-Muiler

Nlr Nb- und Tchlaf-ijimmer. Reg,Rallen der
reaulüren 5.Ue. und üllc. OualNlNen. 8 del 4
nnd 4 del 4 Prellen. Di Ouadrak-ziard :>.

75ic. schlurre Qualität Evrk-Linoleum; 15, Muster zur Ans- AN-
wahl. Kostenfrei gelegt

P 1.25, nnd Pl.ckO-Qunlitntcn Mosaik-Linoleum, 12 Muster Og-
zur Answahl. Kostenfrei grlegt

<5- 'Hii-"-) 20e., 35c. und

WUM WM-NZ "Matten
Feinste (INI eile- und schwerst (VH—tvll

Psundl Oualttülen von (ldina-Matten in Ra-
. MA-t-t .i I.HT oel-aderk, netten Streifen, Block- unk Plaid-

Muster, uch Teppich-Muster Jup, in allen
Farben und wetfarbtge Novit,Uen. :it>t-
Rollen. Nimm, rlnnaen bis zu 3 sslardS und

MNÄA Reste von unseren besten Qualiliile. Bord 22.
—iLrdseschos,.

OO Fenster-Nouleaus,

Farbechte lunkrlarii und dunkelblaue Lpaaue. roll
> !> dkl u Fus, aus arantlrt Roitrn „.konchlkt. .VI,.

30e. Feustcr-Rvuleaux, 20c. 5,0c. Fenster-Ronleaux, 30c.
Dunkelgrün farbechte Opaaue auf aa> Blaue Holland, eine neue Oiialtliil (die-

ranttr.en Rollen. Jede Farbe fertig der- L
mit t nbedorlbellcn und Ntckel-Rlug. bi Fus,. ifumplelt mit Ile Nubebör-(rp,;e .! bei t. Fus,. (komplett, llllc. Tdeiten und Rickes-Rin. Spezial, llük.

Fertige Hl 4/4 MMtti V Veranda- I Ikl ff
ff Tonnendächcr ELlltuin

Gl ff blauer „na Weiber llanva. gesgumle
SD I Suden, „nt farbechter Borte inliluint: R>, 56 NIUHW411 I oder 45 01l breit, 3 Fus, ,! Zoll lang. Com- Ikck ULF

zl V W Sp"j,u Sichseil und Rollen.
II

stMch tl >tk Frrtige Veranda-Sonnendächer.
"

An blauer und wettzer lkandab. (komplett.
d bei 8. de, 8, s bei 8, lv bet s,

P 1,25 P 1.75 K 2.55 P 2.75 PZ.45
Flirgenthüren

An abgclagcrleni Holz und emallirlem Draht.

Tddreii, THUren. Tdürrn, Tdüreu. MMH 4
70c. Pl.lü isil.3o .Wj W 1

Au Hartholz mit Metall-Miltelslüben. ' 4
>8 bei 33 22 bet 111 l 24 bet NI 24 bet 7 28 bet 37 4/

22c. 25c. 27c. 20c. 35c.
Rnhmcn sür Fliegenfenster. Draht-Tch für Fliegenfenster.

M,wood-Rahmen komplett. Schwarz ematttlrte Draht, alle)
ll! bei :>'! 42 bet 42 3i! bet 48 Brette, Onadrat-Pard L v
KOe 31 e 33i- (alvantstrler Draht, alle Brette,
L.'d. .114. 0.14. L.uadrat itlard Hb

wähnte die Beherrscherin der
Meere."

Das „Tageblatt" koinmcntirt in
aller Kürze, das; die britischen Ver-
luste keinen entscheidenden.Faktor,
aber einen schweren Schlag reprä-
sentiren.

Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt u. A.:

„Die Nachricht von dein glänzend-
sten Erfolge unserer Hochsee-Flotte
wird überall, wo deutsche Herzen
schlagen, gewaltigen Enthusiasmus
erregen. Bei dem ersten Zusam-
mentreffen zwischen der britischen
Haupt-Schlachtflotte und unseren
See-Streitkräften ein Rencontre,
daS von den Briten bisher sorgfäl-
tig vermieden ward blieben wir

die Sieger des Tages, obwohl der
Feind mit weit überlegenen Streit-
kräften in den Kampf einzutreten
vermochte. Die dem Feinde beige-
brachten außerordentlichen schweren
Verluste umfassen eine Anzahl sei-
ner mächtigsten und neuesten Kriegs-
schiffe, welche jetzt auf dem Grunde
deS Meeres liegen.

Unsere Flotte hat naturgemäß
ebenfalls Verluste erlitten, aber sie
sind unbedeutend im Vergleich zu
der Schlappe, welche die Briten da-
vontrugen.

Vom Beginn des Krieges an
sehnten sich die Offiziere und Mann-
schaften unserer Flotte nach einer
Gelegenheit, ihre Kräfte mit denen
ihres Hauptfeindes zu messen. Sic
haben in großem Maßstabe bewei-
sen könne, wie wohlbcgründet die
Erwartungen waren, welche ganz
Deutschland ans ihre Tüchtigkeit, ihr
Heldcuthuin und ihre Entschlossen-
heit gesetzt hat. Die erste große See-
schlacht hat die hervorragende Qua-
lität der deutschen Marine zur Ge-
nüge bewiesen."
Wie die britische Presse die

Niederlagezu des ch ö-
n i g e n sucht.

- London. 3. Juni. Die Mor-
genzeitniigeii geben zwar die schwe-
ren britischen Verluste in der See-
schlacht bei Jütland zn, behaupten
aber einheitlich, die Schlacht könne

unmöglich eine ungünstige Folge auf
die Flottensitnation ausüben. Au-
ßerdem wird in den meisten Leitarti-
keln sogar die Behauptung aufge-
stellt, in ihrer schließliche Wirkung
müsse die Schlacht sogar als briti-
scher Sieg gelten, da die Deutschen
in Folge der Ankunft der britischen
Hauptflotte zur Flucht gezwungen
worden seien.

Tie „Times" sagt: „Es ist klar,
daß wir den schwersten Schlag zur
See erlitten haben, der uns seit Be-
ginn des Krieges betroffen hat. Un-
sere Admiralität hat das weise Pein-
zip verfolgt, keinen Versuch zu uuK
chen, die Schwere der britisckien Ver-
lüste abzuschwächen. Wir ließen uns,
vielleicht mit allzu großer Zuversicht,
auf einen langen Kampf gegen Schis-
se ein, die zahlreicher, stärker, schwe-
rer armirt waren, als unsere Kreu-
zerflotte, und wir litten schwer. Das
Ereignis; wird aber die Wirksamkeit
unserer Blvckahe oder unsere Fähig-
keit zur Aufrechterhaltung der Frei-
heit der Meere nicht beeinträchtigen,
noch auch wird es die Deutschen ver-
anlassen, dem Haupttheil der briti-
schen Flotte zn begegnen, bei deren
Vermeidung sie solchen Eifer und
Wachsamkeit bethätigt haben.

„Tie Deutschen hoffen zweifellos,
daß die Schlacht bei gläubigen Neu-
traten Eindruck machen und das;
sie selbst unter den Alliirten einige
Eiitmuthigiing verursachen wird. So-
weit das brit'sche Volk in Betracht
kommt, so wird der Ausfall des Kam-
pfes es zu erneuten Anstrengungen
anspornen und viel müßigen und
schädlichen Optimismus zerstreue.
Er wird die unumstößliche Entschlos-
senheit,'zu siegen oder unterzugehen,
stählen, welck>e stets bei unserer Rasse
die Folge unerwarteter Glücks;fälle
wär. wenn sie in einen Kampf ein-
trat, den sie als gerecht erkannt hat."
Zwei Ze p pel i n e verlor e n.

Esbjerg, Dänemark, 2. Juni,
über London, 3. Juni.—Von heim-
kehrenden Fischer wurde heute über
die Zerstörung von zwei Zeppelin
Luftschiffen berichtet. Auf einem
der Luftschiffe soll die ganze Besa-
tzung um'S Leben gekommen sein.

5


